
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 29 (1913)

Heft: 17

Artikel: Zur Verbesserung des gewerblichen Kredits

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-576647

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 26.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-576647
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


270 säum. «>»»..-tfettaag („3rtt1f!«blau-j Wt. 17

Zuzutreiben, bie geudjtigfeit ber ßuft befonberS leicht
aufzunehmen. AuS biefen iHefultaten ift aud) baS Ber»
hatten beS KunftholzeS übet Beton ju erflären, eS faugt
baë überfchüffige SBaffer beS Beton auf unb greift um
fo leichter baS ©ifen an

®ie befprochenen tRefuttate beantroorten bie ißunfte
1, 2, 3 unb 4 3h"§ Schreibens nom 19. Februar.
Bezüglich Cer Schallbämpfung finb feine Berfucf)e an»

geftellt roorben wegen SUÎangel an geeigneter Atiorbnung.
AuS ben in 3h"m Schreiben oom 17. SJlärj mitgeteilten
(Erfahrungen gebt heroor, baß bie Untertage mit 3 cm
Sanbfcbüttunq ficf) om fd)allficherfien gezeigt hat. Surd)
biefe Satibfchicht roetben bie Schallwellen am heften
gebrochen; fobalö bie ganze Unterlage burch Binbemittel
Konbäfioti erhält, roirb bie Übertragung ber Sdjatlroetlen
begünftigt unb eS wirft nur bie größere UnterlagSbicfe
fchattbämpfenb. ©s wäre nach folctjen ©rfahrungen
bocf) angejeigt, eine, wenn auch >mr bünne Sanbfcf)icht
über bein Beton anjumenben, wie bte§ ja bei ©ftridjgipS»
Untertage feit fahren ber ffall ift."

®aS SRefultat ber Betfud)e mit BimèfieSeftrid) hat
mich überrafcht. ®ie Stnolitf) ©efellfrfjaft hat im Saufe
ber 3 legten 3ohre wohl über 100,000 irU BimS»
fteSeftrid) aufgeführt Bieber bei biefen eigenen als
auch mit befannten Ausführungen anberet
firmen ift mir non (Einbrüchen ober fonftigen Be»

fchäbigungen etmaS befannt geworben. Sttag fein, baß
bei biefen Ausführungen bte Beimifcf)ung uon Sanb bie
BMberjtanbSfätjigfeit beS BimSfieSeftrid)S erhöht. 3cf)
hatte nach mie oor beut BimSfteSeftrid) infolge fetneS
geringen ©ewidjteS, feiner îrocfenheit unb BBärme für
einen fehr guten Sinoleumeftrich, möchte aber bod). bem
iHate beS fperrn B*of. g @d)üle folgenb, empfehlen,
bemfetben etwas Sanb beizufeßen

3n Bezug auf beti Sd)lacfenefirich ift ju bemetfeit,
baft nur feinförnige, fcharffantige Seijlacfe oetwenbet
werben batf. ®a biefeS Blateiial nicht überall unb
nicht toi teber 3*it erhältlich ift, wirb bie Berwenbung
beS SctjlutfeneftiicheS eine befcßränfte bleiben.

(ES i|\ ju bebauem, baß bie Berfud)Sanftalt infolge
fyehlenS tiitiprechenber (Einrichtungen Bei fache tn Bezug
auf Sdjallbämpfung nicht aufteilen fonnte. fierr fprof.
Sd)üle empfiehlt bte Berwenbung oon Sanbfchüttungen
über bem Beton refp. ber ®ecfe, wo auf hohe Schall»
bämpfung befonberS Üiert gelegt wirb, gibt aber ju,
baß eine (Erhöhung ber Schallbämpfung auch burdj
ftärfern Auftrag beS ffiflrichS etreirf)t wirb. 3d) will
bte Bwecfmäfiigfeit uott Sanbfdjiittungen nidht beftreiten
unb habe blefe Anorbnung fogar in nieten Ausführungen
felbft getroffen. 3"beffen bürfen bte Nachteile, welche
ben Kombinationen mit Sanbfchüttungen anhaften, nicht
außer Acht gelaffen werben. ®ev Sanb fommt nie fo
troefen in bie Bauten hinein, baß Bolumenoeränberungen
ber Sanbfdjicht auSgefchloffen bleiben. So tommt eS

beim oor, baß ber auSgetroctnete Sanb infolge ber
Unebenheit ber ®ecfenoberf!äd)e jufammenfließt. @S

entftehen baburch hohle Stellen unb oon Schallbämpfung
fann nicht mehr gefprod)en werben. ®azu ift ju be»

fürchten, baß ber ©ftrid) über biefen hohlen Stellen
einbricht. 3d) möchte in Anbetracht biefer ©efahren
eher taten, erhöhte Schallbämpfung burd) Berftärfung
beS BimSfieS» ober Schtacfeneftricf)eS herbeizuführen,
fjerr ffJrof. Sdjüle weift übrigens in feinem ®utad)ten
felbft auf bie Berftärfung beS (EftridjauftrageS als ge»

etgneteS DRittel jut (Erhöhung ber Schallbämpfung hin.
Bon ber Berwenbung oon Korffchrotgüffen fleht

man auf ©runb ber UnterfudjungSrefultate beffer ab.
@S haben übrigens Berfudje mit Brobeböben auS Korf»
fd^rot, weldje in ber neuen Bläbcfjenfchule auf ber

fpohen Btomenabe Bürich burd) bie Bauleitung angefteHt

worben fmb, ergeben, baß blefe Korffdjrotgüffe in Çin»
ficht auf Sd)atlbämpfung weniger teiften als Schladen»
eftriche unb aud) anbere An orbnungen. SRan fcheint
bei ben @igenfc£)aften beS Korffcf)roteS Schatlifolierung
mit 2Bärme» ober Kälteifolierung ju oerwechfeln.

®a ber BimsfieS infolge ber hohen @ifenbahnfracf)ten
auS ber ©egenb oon Anbernad) a/fRhein nad) ber
Schwei} als ffüHmateriat feho teuer zu flehen fommt,
geeignete S^Iacfe aber nur in befchränftem SRaße er»

hältlid) ift, würbe es fich oieKeicht lohnen, nach anbern
ffüllmaterialien zu fudjen. @S werben gegenwärtig auf
Beranlaffung ber Sinoliil) ©efelifchaft Berfuche mit neuen
^üllmateriatien angefteHt. SEBenn biefe Berfuche pofitio
ausfallen, werbe ich an biefer Stelle batüber berichten.

®en Steinl)otzböben, oon benen auch >e« B*of.
Schule als „fehr geeigneter" Sinoleum Unterlage fprirfjt,
haftet leiber bie ©efahr an, Anroftungen oon ©ifenteilen,
SeitungSröhren für ©aS, eleftrifdjeS CidE)t :c., welche im
(Eftrich liegen ober fonft bireft mit ihm tn Berührung
fommen, zu oetutfachen. 3<i) habe frf)on früher barauf
hingewtefen (Schweiz. Baublatt 1912, ffto. 12), baß An»
roftungen nur entfteljen, wenn ber Steinf)olzmaffe über»

fchüffigeS ©hlormagnefium beigemifcht wirb. ®er Arbeits»
plah beS StetnljoIzlegerS ift eben fein wiffenfdhaftlich
geleitetes d)emifd)eS Saboratorium. ®ie ©efahr befielR,
jebod) nicht in bem Umfange, baß man Beranlaffung
hätte, oon ber wettern Berwenbung beS fonft auS»

gezeichneten SteinhoIjeftrichS gänzlich abzufehen. Bei
ben maffenbaften Ausführungen, bie bie 2inolith=@efeH»
feßaft etnzig zu oerzeigen hat, finb mir im ganzen
4 ffätle oon Anroftungen befannt geworben. ÜberbieS
fmb bie Steinholzfabrifanten unb fpeziell ber ©bemifer
beS beutfdhen BerbanbeS mit (Erfolg tätig gemefen,
wirffame SCTiittel zur Berhütung ber Anroftungen zu er»
grünben ©in Anftrid) ber ©ifenteile mit ©weot fchüht
ficher oor Anroftungen. fperr B^of. Schüle empfiehlt
auch Berfuche mit 3nertol. 3<h merbe ni<ht ermangeln,
biefe Berfuche zu oeranloffen unb auch barüber zur ge=

gebenen 3«'t an biefer Stelle berichten.

3ur Berbefferutig lies (teiuerblidjeii breite.
©in „Schweizer ffinanzmann in ftemben ®ienften"

fcfjreibt ber „91. 3- 3 " auS Sonbon :

®ie Schwierigfeiten ber gegenwärtigen Krebitoerhält»
niffe für bie £>anbmerfer» unb ©ewerbefreife finb befannt
genug, baß wir barüber feine wetteren Bßorte zu oerlieren
brauchen. Berfdjiebentlich hat man baS £ei[ in foge»
nannten ff r e b i t g e n of f e n f d) a f t e n geflieht. Allein, oon
ganz wenigen Ausnahmen abgefehen, (unter benen als
glänzenbfteS Beifpiel bie Schweijerifche BotfSbanf bafteht),
ift ber erhoffte ©rfolg nicht eingetreten. 3n Sübbeuifch»
lanb hat man fogar auf biefem ©ebiete ©jperimente ge»

macht, öie zum Schaben ber Beteiligten auSfchtugen.
®er fehler, ber baS Btißlingen Ijerbeigefuh^t hat,

liegt nidht im ©ebanfen, fonbern in ber unzutreffenben
Organifation einer folchen Unternehmung. @S mag ba=

her geftattet fetn, auf einen BBeg aufmerffam zu machen,
ber namentlich für fcfjmetzetifche Berfjältniffe nahe liegt
unb oon bem id) glaube, baß er rationell wäre unb rafd)
Zum 3We führen fönnte. ®er Blan ift ber, baß unter
ber Dberaufficht ber ffantonalbanfen unb in beren
Bermaltung Krebitgenoffenfd)aften (ober Spnbifate) ge»

fchaffen werben. ®ie Organifation ftelle ic| mir unge»
fähr fo oor: ©in folcf)eS Spnbifat foil auS minbeftenS
Zwanzig Beithabern beftehen ; bte fpätern Btüglieber foHen
auf Borfchlag unb unter Bürgfchaft zweier Betfonen, bie

| bereits fett zwei 3ab*en SRitglieber finb, in geheimer
Abftimmung ber @enoffenfcf)after aufgenommen werben,
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zuzuschreiben, die Feuchtigkeit der Lufl besonders teicht
auszunehmen. Aus diesen Resultaten ist auch das Ver-
halten des Kunstholzes über Beton zu erklären, es saugt
das überschüssige Wasser des Beton auf und greift um
so leichter das Eisen an

Die besprochenen Resultate beantworten die Punkte
1. 2. 3 und 4 Ihres Schreibens vom 19. Februar.
Bezüglich cer SchaUdämpfung sind keine Versuche an-
gestellt worden wegen Mangel an geeigneter Anordnung.
Aus den in Ihrem Schreiben vom 17. März mitgeteilten
Erfahrungen gebt hervor, daß die Unterlage mil 3 em
Sandschütluna sich am schallsichersten gezeigt hat. Durch
diese Sandschicht werden die Schallwellen am besten

gebrochen; sobald die ganze Unterlage durch Bindemittel
Konhäsion erhäli. wird die Übertragung der Schallwellen
begünstigt und es wirkl nur die größere Unterlagsdicke
schalldämpfend. Es wäre nach solchen Erfahrungen
doch angezeigt, eine, wenn auch nur dünne Sandschicht
über dem Belon anzuwenden, wie dies ja bei Estrichgips-
Unterlage seit Jahren der Fall ist."

Das Resultat der Versuche mit Bimskiesestrich hat
mich überrascht. Die Ltnolilh Gesellschaft hat im Laufe
der 3 letzten Jahre wohl über 199.099 ,rU Bims-
ktesestrich ausgeführt Weder bei diesen eigenen als
auch bei den mir bekannten Ausführungen anderer
Firmen ist mir von Einbrüchen oder sonstigen Be-
schädigungen etwas bekannt geworden. Mag sein, daß
bei diesen Ausführungen die Beimischung von Sand die

Widerstandsfähigkeil des Bimskiesestrichs erhöht. Ich
halte nach wie vor dem Bimskiesestrich infolge seines
geringen Gewichtes, seiner Trockenheit und Wärme für
einen sehr guten Linoleumestrich, möchte aber doch, dem
Rate des Herrn Prof. F. Schule folgend, empfehlen,
demselben etwas Sand beizusetzen

In Bezug ans den Schlackenestrich ist zu bemerke»,
daß nur seinkörnige, scharfkantige Schlacke verwendet
werden darf. Da dieses Material nicht überall und
nicht ru >eder Zeit erhältlich ist. wird die Verwendung
des Schlackenestriches eine beschränkte bleiben.

Es ist zu bedauern, daß die Versuchsanstalt infolge
Fehlens eiiliprechender Einrichtungen Versuche in Bezug
auf Schalldäwpsung nicht anstellen konnte. Herr Prof.
Schüle empfiehlt die Verwendung von Sandschüttungen
über dem Beton resp, der Decke, wo auf hohe Schall-
dämpfung besonders Wert gelegt wird, gibt aber zu,
daß eine Erhöhung der Schalldämpfung auch durch
stärker» Auftrag des Estrichs erreicht wird. Ich will
die Zweckmäßigkeit von Sandschüttungen nicht bestreiken
und habe diese Anordnung sogar in vielen Ausführungen
selbst getroffen. Indessen dürfen die Rachteile, welche
den Kombinationen mit Sandschüttungen anhaften, nicht

außer Acht gelassen werden. Der Sand kommt nie so

trocken in die Bauten hinein, daß Volumenveränderungen
der Sandschicht ausgeschlossen bleiben. So kommt es

denn vor. daß der ausgetrocknete Sand infolge der
Unebenheit der Deckenoberfläche zusammenfließt. Es
entstehen dadurch hohle Stellen und von Schalldämpfung
kann nicht mehr gesprochen werden. Dazu ist zu be-

fürchten, daß der Estrich über diesen hohlen Stellen
einbricht. Ich möchte in Anbetracht dieser Gefahren
eher rate», erhöbt? Schalldämpfung durch Verstärkung
des Bimskies- oder Schlackenestriches herbeizuführen.
Herr Prof. Schüle weist übrigens in seinem Gutachten
selbst auf die Verstärkung des Estrichauftrages als ge-

eignstes Mittel zur Erhöhung der Schalldämpfung hin.
Von der Verwendung von Korkschrotgüssen sieht

man auf Grund der llntersuchnngsresultate bester ab.
ES haben übrigens Versuche mit Probeböden aus Kork-
schrot, welche in der neuen Mädchenschule auf der

Hohen Promenade Zürich durch die Bauleitung angestellt

worden sind, ergeben, daß diese Korkschrotgüsse in Hin-
ficht auf Schalldämpfung weniger leisten als Schlacken-
estriche und auch andere Anordnungen. Man scheint
bei den Eigenschaften des Korkschrotes Schallisolierung
mit Wärme- oder Kälteisolierung zu verwechseln.

Da der Bimskies infolge der hohen Eisenbahnfrachten
aus der Gegend von Andernach a/Rhein nach der
Schweiz als Füllmaterial sehr teuer zu stehen kommt,
geeignete Schlacke aber nur in beschränktem Maße er-
bältlich ist, würde es sich vielleicht lohnen, nach andern
Füllmaterialien zu suchen. Es werden gegenwärtig auf
Veranlassung der Linoliih Gesellschaft Versuche mit neuen
Füllmaterialien angestellt. Wenn diese Versuche positiv
ausfallen, werde ich an dieser Stelle darüber berichten.

Den Steinholzböden, von denen auch Herr Prof.
Schüle als „sehr geeigneter" Linoleum Unterlage spricht,
haftet leider die Gefahr an, Anrostungen von Eisenteilen,
Leitungsröhren für Gas, elektrisches Licht ec., welche im
Estrich liegen oder sonst direkt mit ihm in Berührung
kommen, zu verursachen. Ich habe schon früher darauf
hingewiesen (Schweiz. Baublatt 1912, No. 12), daß An-
rostungen nur entstehen, wenn der Steinholzmasse über-
schlissiges Chlormagnesium beigemischt wird. Der Arbeits-
platz des Steinholzlegers ist eben kein wissenschaftlich
geleitetes chemisches Laboratorium. Die Gefahr besteht,
jedoch nicht in dem Umfange, daß man Veranlassung
hätte, von der weitern Verwendung des sonst aus-
gezeichneten Steinholzestrichs gänzlich abzusehen. Bei
den massenhaften Ausführungen, die die Linolith-Gesell-
schaft einzig zu verzeigen hat, sind mir im ganzen
4 Fälle von Anrostungen bekannt geworden. Überdies
sind die Steinholzfabrikanten und speziell der Chemiker
des deutschen Verbandes mit Erfolg tätig gewesen,
wirksame Mittel zur Verhütung der Anrostungen zu er-
gründen Ein Anstrich der Eisenteile mit Eweol schützt
sicher vor Anrostungen. Herr Prof. Schüle empfiehlt
auch Versuche mit Jnertol. Ich werde nicht ermangeln,
diese Versuche zu veranlassen und auch darüber zur ge-
gebenen Zeil an dieser Stelle berichten.

Zur Verbesserung des geinerblichen Kredits.
Ein „Schweizer Finanzmann in fremden Diensten"

schreibt der „N. Z. Z " aus London:
Die Schwierigkeiten der gegenwärtigen Kreditoerhält-

niste für die Handwerker- und Gewerbekreise sind bekannt

genug, daß wir darüber keine wetteren Worte zu verlieren
brauchen. Verschiedentlich hat man das Heil in söge-
nannten Kreditgenossenschaften gesucht. Allein, von
ganz wenigen Ausnakmen abgesehen, (unter denen als
glänzendstes Beispiel die Schweizerische Volksbank dasteht),
ist der erhoffte Erfolg nicht eingetreten In Süddeutsch-
land hat man sogar aus diesem Gebiete Experimente ge-
macht, die zum Schaden der Beteiligten ausschlugen.

Der Fehler, der das Mißlingen herbeigeführt hat,
liegt nicht im Gedanken, sondern in der unzutreffenden
Organisation einer solchen Unternehmung. Es mag da-
her gestattet sein, auf einen Weg aufmerksam zu machen,
der namentlich für schweizerische Verhältnisse nahe liegt
und von dem ich glaube, daß er rationell wäre und rasch

zum Ziele sübren könnte. Der Plan ist der, daß unter
der Oberaussicht der Kantonalbanken und in deren
Verwaltung Kreditgenossenschaften loder Syndikate) ge-
schaffen werden. Die Organisation stelle ich mir unge-
fähr so vori Ein solches Syndikat soll aus mindestens
zwanzig Teilhabern bestehen: die spätern Mitglieder sollen
auf Vorschlag und unter Bürgschaft zweier Personen, die

s bereits seit zwei Jahren Mitglieder sind, in geheimer
Abstimmung der Genossenschafter aufgenommen werden.
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unb jroar mit 3n>etbrittel§majorität ber Sftitglieber. ®ie
SRitglieber gaften fofibarifdE) für bie 33erbinbltcgfeiten beS

©pnbifateS gegenüber ber Kantonalbanf, febocg ber einjelne
nur bis su majimal 50 % über feine eigene ©cgulb an
baS ©pnbifat. ®er non einem ©tpbifat gemachte ©e=
roinn foil su IReferoefteüungen unb fpäter sur ©rmägigung
ber DarlegenSbebingungen bienen. Ülnfprücge auf bie iRe*

feroe gaben bie SRitglteber nicgt; bie iReferoen fmb im
©rlöfcgungSfatle ber ©enoffenfcgaft für gemeinnützige
3roecfe im fjntereffe non fpanbroerf unb ©eroerbe p
nerroenben. '

Sei jebem ©pnbifat foil baS SRajimum beS einem
jeben SRitgliebe p geroägrenben KrebiteS fixiert fein. 9tacg
bet £>öge ber Krebitbeträqe mären oerfcgteOene ©pnbifate
p grünben. derjenige, ber 5000 ffranfen Krebit braucht,
bat ficb alfo bem ©tpbifat ber ffünftaufenber, berjenige,
ber 10,000 ffranfen braucht, bem 3egntaufenber=©i)nbifat
ansufcgllegen.

RBewt man überzeugt ift, bag bie bier angebeutete
gorm geeignet märe, ben 3roecî, ber bamit angeftrebt
roirb, p erreichen, fönnte man oielleicbt fo meit gegen,
bag man ber Kantonalbanf gerabep eine ißerpflicgtung
pr ©rünbung folcger ©enoffenfcgaften auferlegt in ber
SBeife, bag j. 53. jroanjig Krebitfudgenbe baS iRecgt batten,
non ber Kantonalbanf bie Konftituierung eineS ©pnbi»
fatPS p nerlangen. ®er Kantonalbanf mügte babei bas
IRecgt gegeben roerben, einzelne ber îetlnegmer mie ancg
fpätere Kanbibaten ber IJRitgliebfcgaft prüdtproeifen unb
ferner über bte S!Ra;rimalgöge beS einem ÜRitgltebe p
geroägrenben KrebiteS p entfcgeiben. ®a$ iRefurSrecgt
fönnte immergin ber ber Kantonalbanf oorgefcgten 53e»

görbe pgefproihen werben.
®as in gtogen 3ü0en bie 3bee. ©ie foüte nicgt unburcg»

fügtbar fein. ®ie Kantonalbanfen roerben baDurcg ihrer
Aufgabe ben Steinen gegenüber gerecgt roerben. Qgt
SRififo roäre offenbar, roenn bie nötigen Kanteten geroagrt
roürben, nidgt fegr grog, ba bie ©enoffenfcgafter eine

qegenfeitige Kontrolle üben mürben. ®te facgmännifcge
ißerroaltung ber Kantonalbanfen roürbe bie Krebitbe»
fcgaffung In ber mögltcgft billigen Sßeife geftatten.

Söont rgetntfcgen fpoljmarft. ffn raugen fübbeutfcgen
Srettern ift allgemein ber 93ebarf nur gering. @3 gat
nicgt nur baS Saugeroerbe roeit fcgroäcgeren Serbraucg
als fonft, aucg für bie Qnbuftrie gtli bteS. Die bislang
über ben regelmägigen Umfang nicgt gtnauSragenben
SBorräte roerben allmäglidg bocg umfaffenbet unb oer.
fehlen nicgt, bie ïlRarftfiimmung p beeinfluffen. @S

fann bager aucg nicgt roeiter auffallen, roenn man neuer»
bingS etroaS billigere Angebote fab. 2Ba8 befonberS be=

merfenSroert erfcgetnt, ift, bag felbft baS Angebot in
breiter 2Bare etroaS bringticger rourbe. ©cgmale 2ßare
gab inbeS aucg neuerbingS, roie bisger, ben ifluSfcglag
im Angebot. Diefe in grögeren Soften unterpbrtngen,
roar befonberS fdgroierig, roenn eS ftcg nic^t um X-2Bare
ganbelte, roelcge bie Setonbaugefcgäfte jtemlicg gut ab»

nagmen. Die greife seigen für fcgmale 3lu3fcgugbretter
unoetfennbar SRattgeit. 2lucg bie guten fcgmalen Sretter
liegen nicgt megr fo feft im Sßert, nacgbem bie füb=
beutfegen ©obelroerfe btefe ©orte neuerbingS nicgt megr
fo ftarf roie bisger cerlangten. Der mattere 3"9 getjt
aber feinesroegs oon ber ©ägeroarengerftetlung aus, benn
bie erfte .fpanb gätt immer nocg an igren bisgetigen
Çorberungen feft, allerbingê mit bem SrgebniS, bag ba»

bureg ber Serfauf nollftänbig ins ©todfen geriet. 2lm
3Jiarfte für gefdgnittene§ ïannen-- unb gnegtenfantgotj
ift nocg feine Sefferung eingetreten. 23om ©cgroarjroalb

Deutzer Dieselmotoren

Liegende Ausfühiuos von IX PS an
Einfacher und billiger als stehende Dieselmotoren

Vorteilhafteste Betriebsmotoren
für Industrie und Gewerbe 43;

Billige Zweitaktrofaölmotoren
Deutzer Gas - Benzin - Petrol » Klotoren

in anerkannt unübertroffener Ausführung

GASMOTOREN-FABRIK „DEUTZ" A.-G. ZÜRICH

mürben neuerbingS roieberum Angebote in regelmägigen
9lbmeffungen 31t 42—43 SJlf. baS frei ©dgiff
Köln—Duisburg, oorgelegl. ®lefen greifen gegenüber
gält e§ für bte ©ägemügien fRgetntanbg unb 3Beftfalen§
äugerft fegroer, ben fRunbgoljpreifen angeineffene ©rlöfe
für ba§ 53augol3 3U erjielen. ®er ®erfegr am rgeinifdgen
unb roeftfälifegen f3obelgol3marft gatte nur mittelmägigen
Umfang. 3ln ben (floggo^märften beê IRgeinS mar ber
Serfegr rugig. 9Ute 5ßare roirb faum megr angeboten.
®ie neuen ^loggölser roerben roogt etroaS göger beroertet
al3 alte, allein bie ©rlöfe ftegen gans unb gar nicgt im
©inflang mit ben ©rftegungépreifen ber iHogroare im
äßalb. S3ei ben jüngften Übergängen fonnten für neue
SReggölser 64—64Va ^Sfq. für ben rgeinifegen Kubiffug,
Sßaffermag, frei ÜRittelrgein, ersielt roerben.

iPer$<Dfetoe$.
®ie spanûroerfernerelne Siigelfliig nnb SRiiegöau»

fegaegen t'öern) finb befirebt, eine ^anbroerferfdgute
ins lieben su rufen, roelcge oon ben Segrlingen beiber
Drlfcgaften befndgt roürbe. ©ie ftetlen an bte ©emeinben
bas ©efueg, igre 5Jeftrebungen bureg einen jägrticgen iöei»

trag s" unterftügen. ®te ©inroognergemeinbeoerfamm»
lung oon Sügelflüg gat baS SSorgaben beS .fpanbroerfer»
oerelnS begrügt unb einftimmig befcgloffen, an bie Koften
berfïianbroerferfcgule einen entfprecgenben53eitrag su letften.

Kampf gegen bte Steuerung in Der ©(groeij. 3m
£tnblicf auf bie beoorftegenbe ©rneuerung ber ^anbelS»
oerträge gaben ber SSerbanb fegroetjer. Konfumoereine,
ber fegroeiserifege ©eroerffcgaftSbunb unb ber ©egroeiser
Slrbeiterbunb fieg s" etnem 3tu'iatiofomitee sufantmen»
gefcgloffen, baS bie 93ilbung einer fegroeiserifegen Siga
Sur tßerbilligung ber SebenSgaltung anftrebt.

®ie neue Siga foil fidg nicgt nur gegen bie SebenS»

mittelsölle roenben, fonbern gegen alle 35Ue. bie bie SebenS»

galtung oerteuern nnb ben Import erfdgroeren. ©S ganbelt
fteg um bie ©egaffung einer bauetnben iBereinignng.

mr. I? S»«Mr. >«y»»rlz. .-gr»«»« „»Inneivlarl')

und zwar mit Zwetdrittelsmajorität der Mitglieder. Die
Mitglieder haften solidarisch für die Verbindlichkeiten des
Syndikates gegenüber der Kantonalbank, jedoch der einzelne
nur bis zu maximal 5V °/o über seine eigene Schuld an
das Syndikat. Der von einem Syndikat gemachte Ge-
winn soll zu Reservestellungen und später zur Ermäßigung
der Darlehensbedingungen dienen. Ansprüche aus die Re-
serve haben die Mitglieder nicht: die Reserven sind im
Erlöschungssalle der Genossenschaft für gemeinnützige
Zwecke im Interesse von Handwerk und Gewerbe zu
verwenden. '

Bei jedem Syndikat soll das Maximum des einem
jeden Mitgliede zu gewährenden Kredites fixiert sein. Nach
der Höhe der Kreditbeträqe wären verschtevene Syndikate
zu gründen. Derjenige, der 5006 Franken Kredit braucht,
hat sich also dem Syndikat der Fünftausender, derjenige,
der 10,000 Franken braucht, dem Zehntausender-Syndikat
anzuschließen.

Wenn man überzeugt ist, daß die hier angedeutete
Form geeignet wäre, den Zweck, der damit angestrebt
wird, zu erreichen, könnte man vielleicht so weit gehen,
daß man der Kantonalbank geradezu eme Verpflichtung
zur Gründung solcher Genossenschaften auferlegt in der
Weise, daß z. B. zwanzig Kreditsuchende das Recht hätten,
von der Kantonalbank die Konstituierung eines Syndi-
kates zu verlangen. Der Kantonalbank müßte dabei das
Recht gegeben werden, einzelne der Teilnehmer wie auch
spätere Kandidaten der Mitgliedschaft zurückzuweisen und
ferner über die Maximalhöhe des einem Mitgliede zu
gewährenden Kredites zu entscheiden. Das Rekursrecht
könnte immerhin der der Kantonalbank vorgesetzten Be-
hörde zugesprochen werden.

Das in großen Zügen die Idee. Sie sollte nicht undurch-
führbar sein Die Kantonalbanken werden dadurch ibrer
Aufgabe den Kleinen gegenüber gerecht werden. Ihr
Risiko wäre offenbar, wenn die nötigen Kautelen gewahrt
würden, nicht sehr groß, da die Genossenschafter eine
gegenseitige Kontrolle üben würden. Die fachmännische
Verwaltung der Kantonalbanken würde die Kredilbe-
schaffung in der möglichst billigen Weise gestatten.

Holz-Marttvertchte.
Vom rheinischen Holzmarkt. In rauhen süddeutschen

Brettern ist allgemein der Bedarf nur gering. Es hat
nicht nur das Baugewerbe weit schwächeren Verbrauch
als sonst, auch für die Industrie gilc dies. Die bislang
über den regelmäßigen Umfang nicht hinausragenden
Vorräte werden allmählich doch umfassender und ver>
feblen nicht, die Marktstimmung zu beeinflussen. Es
kann daher auch nicht weiter auffallen, wenn man neuer-
dings etwas billigere Angebote sah. Was besonders be-

merkenswert erscheint, ist, daß selbst das Angebot in
breiter Ware etwas dringlicher wurde. Schmale Ware
gab indes auch neuerdings, wie bisher, den Ausschlag
im Angebot. Diese in größeren Posten unterzubringen,
war besonders schwierig, wenn es sich nicht um X-Ware
handelte, welche die Betonbaugeschäfte ziemlich gut ab-
nahmen. Die Preise zeigen für schmale Ausschußbretter
unverkennbar Mattheit. Auch die guten schmalen Bretter
liegen nicht mehr so fest im Wert, nachdem die süd-
deutschen Hobelwerke diese Sorte neuerdings nicht mehr
so stark wie bisher verlangten. Der mattere Zug geht
aber keineswegs von der Sägewarenherftellung aus, denn
die erste Hand hält immer noch an ihren bisherigen
Forderungen fest, allerdings mit dem Ergebnis, daß da-
durch der Verkauf vollständig ins Stocken geriet. Am
Markte für geschnittenes Tannen- und Fichtenkantholz
ist noch keine Besserung eingetreten. Vom Schwarzwald
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wurden neuerdings wiederum Angebote in regelmäßigen
Abmessungen zu 42—46 Mk. das Festmeter, frei Schiff
Köln—Duisburg, vorgelegt. Diesen Preisen gegenüber
hält es für die Sägemühlen Rheinlands und Westfalens
äußerst schwer, den Rundholzpreisen angemessene Erlöse
für das Bauholz zu erzielen. Der Verkehr am rheinischen
und westfälischen Hobelholzmgrkt hatte nur mittelmäßigen
Umfang. An den Floßholzmärkten des Rheins war der
Verkehr ruhig. Alte Ware wird kaum mehr angeboten.
Die neuen Floßhölzer werden wohl etwas höher bewertet
als alte, allein die Erlöse stehen ganz und gar nicht im
Einklang mit den Erstehungspreisen der Rohware im
Wald. Bei den jüngsten Übergängen konnten für neue
Meßhölzer 64—64V- Pfg. für den rheinischen Kubikfuß,
Wassermaß, frei Mittelrhetn, erzielt werden.

MttGieàeZ.
Die Handwerkervereine Liitzelstiih und Riiegsau-

schachen (Bern) sind bestrebt, eine Handwerkerschule
ins Leben zu rufen, welche von den Lehrlingen beider
Ortschaften besucht würde. Sie stellen an die Gemeinden
das Gesuch, ihre Bestrebungen durch einen jährlichen Bei-
trag zu unterstützen. Die Einwohnergemeindeoersamm-
lung von Lützelflüh hat das Vorhaben des Handwerker-
Vereins begrüßt und einstimmig beschlossen, an die Kosten
derHandwerkerschule einen entsprechendenBeitrag zu leisten.

Kamps gegen die Teuerung in der Schweiz. Im
Hinblick auf die bevorstehende Erneuerung der Handels-
vertrüge haben der Verband schweizer. Konsumvereine,
der schweizerische Gewerkschastsbund und der Schweizer
Arbeiterbund sich zu einem Initiativkomitee zusammen-
geschlossen, das die Bildung einer schweizerischen Liga
zur Verbilligung der Lebenshaltung anstrebt.

Die neue Liga soll sich nicht nur gegen die Lebens-
mittelzölle wenden, sondern gegen alle Zölle, die die Lebens-
Haltung verteuern und den Import erschweren. Es handelt
sich um die Schaffung einer dauernden Vereinigung.
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